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r Abonnements pro November und 
105 December, für Auswärtige 1 Thlr. 
7½ Sgr., für Danzig 1 Thlr., nimmt an 
die Erpedition gr. Gerbergaſſe 2. 
; Lotterie. 5 
i Bei der am 31. Det. fortgefegten Ziehung der 4. Klaſſe 
126fter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn zu 5000 
Thlr. auf Nr. 41,563. 3 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf 
Nr. 8003 15,509 und 52,922. 

40 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 558 943 1992 4849 
6543 8555 10,615 10,716 15,740 19,216 19,297 19,778 
20,207 20,243 21,488 26,351 27,818 35,815 38,712 45,879 
46,614 46,856 48,981 52,378 54,736 56,104 56,433 56,675 
57,175 66,645 67,464 69,727 75,415 82,803 84,222 84,848 
88,882 93,614 93,740 und 94,203. 

48 Gewinne zu 500 Thlru. auf Nr. 612 2125 2339 
4079 7910 8851 9780 11,526 11,686 13,100 15,747, 15,877 
23,067 30,898 32,198 32,332 32,451 37,867 43,651 43,978 
47,264 47,988 50,328 56,030 59,467 60,980 61,235 64,229 
65,392 66,572 68,303 68,556 71,337 71,633 72,840 73,549 
76,116 77,411 78,142 79,601 80,678 83,220 83,800 84,331 
85,384 86,627 90,719 und 90,963. 

71 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 575 2025 3698 4563 

73 7941 8012 9908 11,402 13,625 14,341 15,584 17,379 
18,570 19,207 19,766 21,030 21,350 21,509 22,218 26,375 
29,298 29,712 30,050 30,351 31,193 31,822 32,607 34,579 
36,042 37,518 38,463 40,136 40,152 41,107 45,240 48,551 
49,304 49,915 50,344 51,120 51,544 52,196 54,146 56,146 
60,096 62,668 63,000 63,289 65,196 66,238 67,649 70,448 
71,168 71,308 73,984 74,778 74,840 76,043 76,800 79,016 
81,420 81,980 82,920 85,056 86,582 88,402 88,512 88,733 
88,935 und 91,944. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 10 Uhr Vormittags. 

N RNewyork, 22. Oetober. Die Conföderirten 

ind am 6. d. bei Lavergne, weſtlich von Nafhville, 
geſchlagen worden und haben 170 Gefangene verlo⸗ 
loren. Der Congreß der Südſtaaten votirte eine Re⸗ 
ſolution, durch welche der Präfident autoriſirt wird, 
ſolche Repreſſalien zu nehmen, welche er Fingefichts 
der Proclamation Lineolns und anderer Barbareien 
für nöthig hält. Derſelbe Congreß iſt bis zum 19. 
November vertagt. Mac Clellans Armee iſt im Vor ; 
rücken begriffen. 


ee s Tan En 
(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung, 

Caſſel, 31. October. In einer geſtern ſtattgehabten 
vertraulichen Abendſitzung wählte die Stände⸗Verſammlung 
als bleibenden Stände⸗Ausſchuß: Nebelthau, Fr. Oetker, 
Henkel, Zuſchlag und Hartwig. Gleichzeitig wurde ein 
aus 11 Mitgliedern beſtehender Ausſchuß zur Beantwortung 
der Thronrede gewählt. DER 

Paris, 31. October. Nach der „France“ hätte Nigra 
dem Herrn Drouyn de Lhuys ſein Bedauern über die 
Seitens Durandos an das franzöſiſche Cabinet gerichtete 
Ber ausgedrückt. Das franzöſiſche Gouvernement hätte die 
Erklärungen des Herrn Nigra gut aufgenommen, und würde 
dieſelben durch eine Note beantworten, welche Sartigues 
nach Turin überbringen und welche die Abſichten und die 
Ideen des Kaiſers darthun ſolle. 

Turin, 30. October. (Hamb. N.) Laut Berichten aus 
Spezzia vom geſtrigen Tage waren bei der großen ärztlichen 
Conſultation wegen der Wunde Garibaldis 17 Aerzte gegen 
wärtig. Die Wunde ward mit der Sonde und mit dem Fin⸗ 
75 unterſucht. Die Unterſuchung mußte jedoch wegen der 

adurch dem Kranken verurſachten Schmerzen unvollſtändig 
bleiben. Die Kugel iſt nicht gefunden, nichts deſto weniger 
ur die zur Conſultation zuſammeungetretenen Aerzte ihre 
uſicht dahin ab, daß die Kugel noch in der Wunde ſtecke. 
Man wird die Unterſuchung der Wunde erneuern müſſen, um 


Eine Nürnberger Kunſt⸗Werkſtätte. 

Vor einigen Wochen wanderte ich durch Nürnberg, gelei⸗ 
tet von Dr. R. Wir gingen an den „Stationen“ Adam 
Krafft's am „Bach Kidron“ vorbei, und während er die Ge⸗ 
ti te von jenem Nürnberger Patrizier erzählte, der das 

aß von den Entfernungen der Leidensſtätten Chrifti aus 
Saläftina gehcht, läutete er am Thore eines unſcheinbaren 
auſes. — Wir traten in einen kleinen Hoff, dann in eine 
abe Werkſtätte. Ein gewaltiger Ofen ſtarrte uns feurig 
ven gegen, ein dumpfes Gebraus und Gebläs tönt 
eraus; Bor em e ſchien im nächſten Momente Feuer zu 
peien. e Gefen fen um einen großen Thonklumpen wa⸗ 
ren 0 8 I en beſchäftigt, einer ſchürte die Flamme, 
daß male 15 Funken umhetſtoben. Ringsum lag ver⸗ 
ſchiedenes 35 auen Tiegel, Metallb rocken und der⸗ 
gleichen Wo en 5 die, daß wir feien? Eine zweite Thür 

8 Abr ſich, ein Blick hinein ließ michs errathen; dort ſtand, 

u das Haupt emporgereckt, der gefeierte Held der Nation 
Friedrich Schiller. Hinter ihm ragten zwei coloſſale 
Geſtalten hervor; die eine mit Krone und Scepter deutete 
auf den deutſchen Kaifer, und auch die andere hohe Geſtalt 
ließ den Fürſten erkennen; es waren Karl IV. und Friedrich 
Auguſt von Sachfen. Sie ſtanden wie Schutzpatrone hinter 
12 Dichter; ihre Größe ſchien den Helden zu verdunkeln; 


— 


— 


U 
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den genauen Sitz der Kugel ausfindig zu machen und die⸗ 
ſelbe wo möglich ohne eine erheblichere Verletzung heraus⸗ 
ziehen zu können. Der gegenwärtige Zuſtand des verwunde- 
ten Beines iſt befriedigend und erfordert keine chirurgiſche 
Operation. Dr. Nelaton hat erklärt, die Entfernung der 
Kugel werde nicht ſchwierig und die Heilung leicht ſein. 


Der preußiſche Beamte und die neueſte Aera. 

So ſicher wir auch nach den Erfahrungen der letzten 
Monate darauf bauen, daß in dem gegenwärtigen Kampfe 
nur die Sache des Rechtes und der Freiheit ſchließlich den 
Sieg davon tragen kann, ſo müſſen wir doch geſtehen, die 
Gegenwart iſt trübe, trübe für Jedermann, vorzugsweiſe aber 
für diejenige Claſſe von Staatsbürgern, welche bei Aende⸗ 
rung des Regierungsſyſtems am meiſten zu leiden hat, näm⸗ 
lich für das Beamtenthum. Freilich leidet jetzt faſt Jeder un⸗ 
ter der Ungunſt der politiſchen Verhältniſſe, am fühlbarſten 
aber iſt dieſe Zeit des Conflictes für denjenigen, der unmit⸗ 
telbar unter dem Drucke derſelben lebt, von dem man theil⸗ 
weiſe ſogar verlangt, daß er mitſtützen ſoll eine Politik, welche 
von einer koloſſalen Majorität des Volkes als eine unrichtige, 
gefahrvolle verurtheilt wird. 

Dazu kommt, daß der Umſchwung der Dinge in der 
neueſten Aera auch noch eine ſehr fühlbare materielle Bedeu⸗ 
tung für unſern Beamtenſtand hat. Wie die Dinge jetzt lie⸗ 
gen, wird an eine Verbeſſerung der traurigen pecuniairen Stel⸗ 
lung deſſelben vorläufig gewiß nicht gedacht werden. War ja 
doch in dem Etat für das Jahr 1863 von nur einigermaßen 
nennenswerther Aufbeſſerung der Gehälter kaum die Rede. 
Dazu ließ der Militair⸗Etat keine Mittel übrig, während in 
dieſer Beziehung mit verhältnißmäßig geringen Summen 
ſchou Bedeutendes zu erreichen wäre. Wahrlich, es iſt erklär⸗ 
lich, wenn Ungeduld unſere Beamten erfüllt darüber, daß ein 
Jahr nach dem andern vergeht, ohne daß etwas für ſie 
geſchieht, wenn die Regierung es nicht einſieht, wie ein gro⸗ 
zer Theil unter ihnen mit Sorgen zu kämpfen hat, ohne daß 
ſie die ſchlechte Lage ihrer treueſten Arbeiter verbeſſert. 

Auf die Nachtheile, ja auf die Gefahren, welche für den 
Staat daraus erwachſen können, “wenn man die Beamten 
ſchlecht ſtellt, haben wir bereits anehrfach hingewieſen. Unter 
dem ſogenannten liberalen Miniſterium ſchien man auch das 
Bedürfniß nach Verbeſſerung ihrer Stellung einzuſehen, allein 
wie wenig iſt wirklich geſchehen und daß man auch nicht ein⸗ 
mal das richtige Gefühl für die Bedrängniß des Beamten⸗ 
thums gehabt hat, das zeigt unter Anderem deutlich eine 
Aeußerung des Herrn von Patow, des treuen Genoſſen des 
Herrn von Roon, bei feiner letzten Vertheidigung der Reor⸗ 
ganiſation. Herr von Patow bemerkte, es ſei ein eigen 
Ding mit dem Wunſche nach Verbeſſerung der Beamten⸗ 
gehälter, das ſei gewiſſermaßen eine Schraube ohne Ende 
und wie man auch verbeſſere, es werde immer wieder und 
wieder mehr verlangt werden. Nun, wenn man damit die 
Sache für erledigt erachtet, dann zeigt man eben, daß man 
die Tragweite dieſer Frage nicht erfaßt hat. Daß die An⸗ 
ſprüche allmälig immer weiter ſich ſteigern werden, iſt na⸗ 
türlich, wenn überhaupt das Geld in ſeinem Werthe ſinkt 
und die Bedürfniſſe des Lebens theurer reſp. größer werden. 
Darin liegt ja aber gerade das Mißverhältniß, daß man 
trotz dieſer Steigerung die Beamtengehälter ſo gut wie un⸗ 
verändert gelaſſen hat. Man hätte längſt mit der Auf⸗ 
beſſerung beginnen ſollen, und wenigſtens jetzt ſollte man da⸗ 
mit nicht fäumen, nachdem ſich die Nachtheile dieſer Unter⸗ 
laſſung theilweiſe ſchon herausgeſtellt haben. Herr v. Patow 
mag ſelbſt vielleicht wenig Gelegenheit gehabt haben, in die 
Noth ſo mancher ehrenwerthen Beamtenfamilie hinein zu 
ſchauen. Hätte er Kenntniß hiervon, jo hätte er fo ſich nicht 
ausſprechen können. Daß aber einem Miniſter dieſe Kenut⸗ 
niß abgeht, das iſt das Bedauerliche. 

Ungleich wichtiger aber iſt die ſittliche Einwirkung, 
welche eine Zeit, wie die heutige, auf das Beamtenthum aus⸗ 
üben muß. In dieſer Beziehung werden wir unwillkürlich an 
die Zeit vor dem Jahre 1858 erinnert. Noch unvergeſſen 
find die Verfolgungen, welche der freiftimige Beamte zu jener 
Zeit zu erleiden hatte. Nichts galt damals mehr, als ſoge⸗ 
nannte gute Geſinnung. Wo ſie vorhanden war, wurde gerne 
der Mangel wirklichen Verdienſtes überſehen. Natürlich wurde 
Innen mn 
in dem Moment aber, wo er auf ſeine Tafel ſchrieb: „Neh⸗ 
met hin die Welt!“ ſtand er da, wie der Herr der Welt, der 
aus Bettlern Könige ſchaffen kann. Ueber dem Kunſtwerk 
vergeſſen wir den Künſtler, der uns hereingeführt, den jungen 
Mann mit dem braunen Bart und dem Sammtbarett, den 
würdigen Schüler von Peter Viſcher, Adam Krafft, den Nach⸗ 
folger des trefflichen Burgſchmied. „Es fehlt ihm leider 
noch der Fuß“, rief er, „doch in wenigen Minnten wird er 
fertig ſein. Die Schlange, von der Sie noch den Kopf dort 
ſehen, giebt ſeinen Stiefel.“ Es war der Kopf einer rieſigen 
Feldſchlange mit gewaltigem Maul. Eine Krone ſaß ihr auf 
dem Haupt und — es wurmte mich bei dem Anblick — dar⸗ 
unter die Worte, die ihren tückiſchen Sinn verriethen: „Ul- 
tima Ratio Regis.“ Die Schlange wird dir in die Ferſe 
ſtechen; doch du wirft ihr den Kopf zertreten! Das war der 
Sinn des Künſtlers, als er eben den Zapfen ausſtieß. Mit 
wildem Gebraus ſchoß der Feuerſtrahl heraus; der weißglü⸗ 
hende Silberſtrom ſprudelte und ſpritzte nach allen Seiten 
und ſtürzte ſich gierig in die Tiefe, und unten im Stiefel 
rauſchte und rumorte er fort, als wollte er alles verſchlingen. 
Ja, brauſe und tobe du fort, ultima ratio, du mußt zu Staub 
werden, wie du geweſen; aus dem Staub aber wird das Pos 
ſtament gebaut, auf welches das Volk ſeinen Helden ſtellt! 

Wir verabſchieden uns. Sehen Sie dieſe Männer, 


oben mitgetheilten Entdeckung nicht äußern. 


dadurch der Heuchelei und Augendienerei Thor und Thür ge⸗ 
öffnet und die Art und Weiſe, wie damals die unbedentend⸗ 
ſten Menſchen ſich emporſchwingen konnten, lebt noch in der 
Erinnerung Aller. N b binn nis .$ 
Daß heute der liberale Beamte keine persona grata me 
ſein kann, das wird Jedem klar ſein, auch ohne daß man d 
Lifte derjenigen durchzugehen braucht, an welche in neueſter Zeit 
Staatsſtellen von nur irgend welcher Bedeutung vergeben 
wurden. - un aid, chi ; 
Allein damit ſcheint man noch nicht zufrieden zu ſein. 
Man ſcheint vielmehr auf den Rath der Kreuzzeitung eingehen 
zu wollen, daß der e Prdſune ik er werden müſſe. Da⸗ 
mit ſcheint eine neue Prüfung für unſer Beamtenthum zu be⸗ 
ginnen. Allein auch ſie wird eine heilſame ſein für denjeni⸗ 
gen, der ſeine ganze ſittliche Kraft zuſammennimmt und den 


Lockungen widerſteht, welche eine ſolche Zeit ihm bietet. 
Deutſchland. Er 

6 Berlin, 31. October. Das „Preußiſche Volksblatt“ 
hat die große Entdeckung gemacht, die Bourtzeviſie feiere die 
heimkehrenden Abgeordneten nur, um fie immer ſchneller und 
ſchneller vorwärts zu treiben, bis fie ſich abnutzen oder durch 
unbeſonnene Handlungen das allgemeine A ngch 
Ruhe gerechtfertigt erſcheinen laſſen, und dann, ja dann wird 
der Weizen der feudalen Partei blühen. Es iſt vas ein Ge⸗ 
danke, der ganz der Phantaſie des großen Philoſophen, der 
jetzt dieſes Blatt redigirt, würdig 10 nur kommt dem Leſer 
unwilllürlich der Gedanke: ſollte dem einſtigen Kämpfer für 
Freiheit und Gleichheit nicht doch noch fo viel 0 für 
ſeine ehemalige Partei geblieben ſein, daß er oftmals u 


Us une 
widerſtehlich dazu getrieben wird, durch Aufſtellung und 


Ausführung der ſonderbarſten Ideen die Partei, wel; er er 
jetzt angehört, zu compromittiren? Eine andere Wirkung 
kann wenigſtens nach unſerer Meinung die Aufftellung der 
5 getheilten — Die „Kreuz- 
zeitung“ iſt in einiger Aufregung wegen des Nationalfonds, 
deſſen Wachſen durch die Polizeimaßregeln nicht im Gering⸗ 
ſten aufgehalten wird. Einigen Troſt tröpfelt allerdings ver 
Zuſchauer in die wunden Herzen ſeiner Parteigenoſſen durch 
die Mittheilung, daß zwei Drittel der Berliner Beiträge aus 
den Händen von Juden gefloſſen find. Wie er bei den gro⸗ 
ßentheils nur durch Anfangsbuchſtaben bezeichneten Beiträgen 
das herausbekommen hat, iſt ſchwer zu jagen, möglicherweiſe 
bilden ſich, wie vor 40 Jahren die Demagogenriecher, ſo he 
die Judenriecher aus. Aber all das hilft n chte, ie Junker⸗ 
partei muß die nachhaltige Begeiſterung des Volkes für das 
Necht in ſtummem Zorn mit anſehen, und dabei die traurige 
Erfahrung machen, wie wenig Erfolg ihre Sammlung zur 
Förderung der Loyalitäts-Adreſſen hat. Sie erhält im Volk 
kaum Unterſchriften, geſchweige denn Geld, und wenn nicht 
einige ſehr reiche Mitglieder der Partei aushelfen wa rde 
jo hätte der Zug der Deputationen ſchon längſt müſſen ein⸗ 
geſtellt werden. Doch auch das wird ein Ende nehmen, denn 
die betreffenden Herren, welche ſchon Jahre lang die bedeuten⸗ 
den Koſten der verſchiedenen Verſuche, die Partei im Volke 
lebensfähig zu machen, tragen müſſen, dürften der Sache 
doch auch endlich überdrüſſig werden, und die Hand auf ihren 
Beutel legen. l 2 ; 

— Se. Majeftät der König empfing 12 Deputalionen, 
welche mit Ergebenheits⸗ und Loyalitäts⸗Adreſſen hier auge⸗ 
kommen find, und nahm darauf die Vorträge und militalri⸗ 
ſchen Meldungen entgegen. „ 
Se. Majeftät der König empfing heute Vormittags 
auch eine Deputation der Stadt Magdeburg, an deren Spitze 
ſich der dae e befand, welche die 
Bitte vortrug, der feierlichen Eröffnung benen e 
brücke zu Magdeburg am 4. November beiwohnen zu Wolfen, 
Se. Majeſtät der König ſagte ſein Erſcheinen zu. 

— Den Aufruf an das preußiſche Volk vom 24. d. M., 
die Bildung eines National⸗Fonds betreffend, haben noch 
folgende Mitglieder des zeitherigen Central-Wahl⸗Comités, 
deren Beitritts⸗Erklarungen nicht ſofort eingeholt werden konn⸗ 
ten, unterzeichnet: G. Co qui, Victoria Stt. 28, v. Forcken⸗ 
beck (Elbing), v. Hennig⸗Straßburg (Plonchott bei Wrotzk), 
Laßwitz (Breslau), Dr. Lüning (Rheda), v. Meibom 
Alexander⸗Str. 43, Müllenfiefen (Crengeldanz bei Witten), 


den Künſtler, den wir ſahen, und ſeinen Bruder, in 
ihrer anſpruchloſen Einfachheit; kein Menſch ſollte den⸗ 
ken, daß aus dieſem Haus die größten Kunſtwerke ke 
gegangen. Vor zwanzig Jahren war der alte Burgſchmied 
noch ein wenig gekannter Rothgießer. Da beſchloß die Stadt 
Nürnberg, ihrem Albrecht Dürer ein Denkmal zu ſetzen. Wer 


ſprach zum Rath: „Finden wir einen Tüchtigeren als unſe⸗ 


meiſter ſolche Kunſt zu, bis der Bürgermeiſter erklärte? „Ich 
habe ihn als tüchtigen Mann erkannt; ich nehme die Ver⸗ 
antwortung auf mich.“ Er ließ Burgſchmiev eine Reiſe nach 
Paris und London machen, damit er in den großen Gieße⸗ 
reien ſich erſt umſehe und an praktiſchen Vortheilen erlerne, 
was er in ſeiner kleinen Werkſtätte nicht gekonnt. Burg⸗ 
ſchmied kam zurück und führte den Guß aus, zur Verwunde⸗ 
rung, zum Staunen Nürnbergs. Von da war ſein Ruf ge⸗ 
gründet; viele der bedeutendſten Kunſtwerke Deutſchlands 
wurden von ihm ausgeführt. Seine Söhne, wie er die fingen 
Künſtler Lenz und Herold immer nannte (Lenz iſt ſein Schwie⸗ 
gerſohn), ſind ſeine würdigen Nachfolger. Schon mauch 
treffliches Wert haben ſie ausgeführt; das Mainzer Schiller ⸗ 
bild wird ihren Ruf erhöhen: ( Südd. Stg.) 
[u 4 Du int 21 
n 7 


ſoll es ausführen? Der treffliche Bürgermeiſter Scharrer 
ven Burgſchmied?“ Keiner der Räthe traute dem Notbgieher- 


a 


G. Müller» Demmin (Stettin), Dr. Th. Baur (Görlitz), 
Phillips (Elbing), Pietzker (Naumburg), Leonor Rei⸗ 
chenheim Spandauer Str. 16, v. Rönne⸗Solingen (Wies⸗ 
baden, Adolph⸗Str. 3), Dr. Max Simon (Breslau). 

— Der Staatsanzeiger publicirt die Ernennung des 
Staatsminiſters Grafen von Bernſtorff zum außerordent⸗ 
lichen und bevollmächtigten Botſchafter am Königlich großbri⸗ 
tanniſchen Hofe. ; 

— Der „Schl. Ztg.“ wird geſchreiben: Während man 
bisher nicht anders wußte, als daß S. k. H. der Fürſt 
von Hohenzollern das Commado des VII. Armeecops über⸗ 
nehmen würde, deſſen bisheriger Chef, G.⸗L. Herward von 
Bittenfeld, an Stelle des verſtorbenen General von Lindheim 
nach Breslau kommen ſollte, ſcheint es jetzt, als würden noch 
andere General-Commandos erledigt werden, und dann wäre 
Ausſicht, daß Se. k. H. Prinz Friedrich Karl das Com⸗ 
mando des VI. Armeecorps erhielte, während S. k. H. der 
Kronprinz ihm im Commando des III. Armeecorps folgen 
würde. G.⸗L. von Schack aber würde als Gen.-Adjutant 
Sr. M. des Königs nach Berlin berufen werden. Wie weit 
dieſe Combination gereift ſei, kann ich zur Zeit nicht ſagen; 
eine Entſcheidung iſt jedenfalls noch nicht erfolgt, da der Chef 
des Militär⸗Cabinets, General von Manteuffel, erſt am 1. k. 
M. ſeine Functionen nach beendeter Urlaubsreiſe wieder an⸗ 


tritt. — Der Hr. Kriegsminiſter von Roon fol in etwa 10 
Tagen wieder or zurüdtehren. 
— Der „Indep. beige“ wird aus Paris, 29. Oetober, 


geſchrieben: Herr v. Bismarck, der eben hier angekommen iſt, 
wird ſich hier nur kurze Zeit aufhalten; am Sonntag oder 
Montag kehrt er nach Berlin zurck. Wenn man dem, was 
über die Sprache, die Herr v. Bismarck führt, verlautet, 
Glauven ſchenken kann, jo zeigt er ſich im höchſten Grade op⸗ 
timiſtiſch in Betreff des Zuſtandes der öffentlichen Meinung 
in Preußen. Den nach Hauſe zurückgekehrten Deputirten ſind, 
wie er verſichert, nur ſehr wenige Manifeſtat onen zu Theil 
Beh und eine Auflöſung der Kammer iſt durchaus un⸗ 
nöthig. 

— Der „Elberf. Ztg.“ wird geſchrieben: „Dem Berneh⸗ 
men nach haben Se. Maj. der König der General⸗Intendan⸗ 


Berli zum Nationalfond einge⸗ 
gangen Berlin ca. 6400, in Stettin ca. 2300, in 
Danzig ca. 2500, in Elbing ca. 700 Thlr. 

— Man ſchreibt der Rh. u. Ruhr- Stg. von hier: „Die 
25 pCt. Steuer⸗Zuſchlag hat eine liberale Landesvertretung 
dem Fiscus entwunden. Sie ſind nicht, wie in gewiſſen Krei⸗ 
en irrthümlich behauptet worden, von der Regierung erlaſſen, 
ondern die Regierung war ſo weiſe, ſie nicht mehr zu fordern, 
weil ſie ihr nicht bewilligt worden wären. Wir können aus 
beſter Quelle berichten, daß eine Menge wohlhabender Leute, 
in der Ueberzeugung, daß der jetzigen Regierung niemals ein 
Steuerzuſchlag bewilligt werden wird, bereit ſind, außer ſon⸗ 
ſtigen namhaften Summen die 25 pCt. Zuſchlag fo lauge für 
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patriotiſche Zwecke zu verwenden, bis die Reactionszeit vor⸗ 
über iſt. Geld iſt Macht, und Reichthum macht frei.“ 
Der Erfolg der wiederholten miniſteriellen Abmah⸗ 
nungen zum Betreten der juriſtiſchen, alſo überhaupt der 
höheren amtlichen Laufbahn, ein Erfolg, der auch ſonſt als 
ein namhafter ſich kund gegeben hat, drückt ſich auch in der 
charakteriſtiſchen Thatſache ab, daß allein im Laufe des ver⸗ 
angenen Jahres eine Summe von ca. 16,000 Thalern hat 
üſſig gemacht werden müſſen, um nur nothdürftig den Man⸗ 
gel der Hilfe zu erſetzen, welche die jetzt mehr und mehr 
manquirenden Auscultatoren und Referendarien im Actuariat 
oder Schriftführeramt leiſteten. Die Aushilfe der Letzteren 
(in Anſehung des Referirens, der Abfaſſung der Erkenntniſſe, 
der ſelbſtſtändigen Erledigung der Beweisreſolute) hat na⸗ 
mentlich bei allen Obergerichten des Landes gefehlt und mit 
dieſem Uebelſtande geht die ſtärkere Belaſtung der Räthe 
Hand in Hand. Die „Elbf. Ztg.“ giebt an, daß nach amt⸗ 
lichen Berichten mindeſtens 100 geprüfte Aſſeſſoren, das ſind 
ca. 20 pCt. des früheren Quantums, neuerdings weniger in 
den Juſtizdienſt kommen. 
— Die „Nationalzeitung“ ſchreibt über den National⸗ 
fond: Es würde ſich den Unterzeichnern des Aufrufs in 


vielfacher Beziehung empfohlen haben, ſich ſofort an das 


deutſche Volk zu wenden, dem ganzen Fond eine nationale 
Bedeutung zu geben, und auch ſeine Verwaltung in irgend 
ein deutſches Nachbarland zu verlegen. Die Reaction iſt heute 
fo wenig einträchtig, die preußiſche und die öſterreichiſche 
Strömung durchkreuzen ſich ſo ſchroff, daß eine ſolche Frei⸗ 
ftätte mit großer Leichtigkeit zu finden fein würde. Es ſcheint 
jedoch, daß die Unterzeichner den großdeutſchen Gegnern nicht 
die Genugthuung bereiten wollten, überall zu verkünden, daß 
die Sammlungen für politiſche Märtyrer ſich aus Preußen 
bereits über die Grenze flüchten müſſen, und daß ſie ſo in 
völlig gleicher Linie mit denen für die Verfolgten in Kurheſ⸗ 
ſen und Schleswig⸗Holſtein ſtänden. Von den weitern Schrit⸗ 
ten der Regierung wird es abhängen, ob dieſer Ruf unſerm 
Staate dennoch nicht erſpart werden kann. Gewiß iſt nicht 
anzunehmen, daß die Bedeutung oder auch nur die Reichlich⸗ 
keit der Sammlungen durch ſolche Schritte beeinträchtigt wer⸗ 
den würde. 

— Hieſige Zeitungen haben erzählt, daß nach der Ue⸗ 
berzeugung Sachkundiger in Berlin ein Hausbeſitzer-Banke⸗ 
rott unvermeidlich ſei, da mehr gebaut worden, als die Zu⸗ 
nahme der Einwohnerzahl bedinge. Dieſe Beſorgniß ſcheint, 
wenn man die folgenden Zahlenverhältniſſe betrachtet, etwas 
für ſich zu haben. Berlin hat in den letzten 3 Jahren um 
jährlich 13,000 Seelen zugenommen; es ſind alſo jährlich, 
die Familie zu 5 Perſonen gerechnet, 2600 Wohnungen zum 
Unterkommen derſelben mehr erforderlich. Auf jedes Haus 
in Berlin (11,000 mit etwa 100,000 Wohnungen) kommen 
durchſchnittlich ppr. 10 Wohnungen, die Zunahme der Pos 
pulat ion erfordert alſo etwa 260 neue Häuſer jährlich. So 
viel ſind in den Jahren 1857—59 auch jährlich etwa gebaut 
worden; ſeitdem jedoch bedeutend mehr, namentlich 1860 385, 
1861 ſogar 530 Häuſer, je daß ſich bei dieſer fortſchreiten⸗ 
den Vermehrung der Population ein bedeutender Ueberſchuß 
an Wohnungen über den Bedarf ergiebt. Dennoch iſt die 
Befürchtung nicht ganz gerechtfertigt, da mit dem Herabgehen 
der hohen Miethspreiſe auch der Zuzug von außerhalb und 
der Bedarf an Wohnungen ſich ſteigert. 

— Wie der „O. S.“ gemeldet wird, befindet ſich der 
efangener in Pillau. 

— Der Augsburger Allgemeinen Zeitung wird geſchrie⸗ 
ben: „Die Einberufung des Landtages wird innerhalb der 

eſetzlich vorgeſchriebenen Friſt erfolgen, aber nicht früher. 
Man iſt zur Zeit auf das eifrigſte mit der Umarbetluag des 
Budgets für 1863 beſchäftigt, und es heißt, daß dabei auf 
alle nur irgend zuläſſigen Erſparungen Rückſicht genommen 
werde. Auch will die Regierung dem in der letzten Seſſion 
gegebenen Verſprechen nachkommen und dem Landtage eine 
Vorlage machen, durch welche die Frage der Heeres⸗Reorga⸗ 
niſation endlich ihren geſetzlichen Abſchluß finden würde. 
Außerdem will ſie auch in ſo weit den Wünſchen des Landes 
gerecht werden, daß ſie vermittelſt einer maſſenhaften Beur⸗ 
laubung zu einer dhatſächlichen Herabſetzung der Dienſtzeit 
auf zwei Jahre gelangt. Weitere Zugeſtändniſſe aber ſind 
von dieſer Regierung nicht zu erwarten, am wenigſten das Zuge⸗ 
Bent einer geſetzlichen Fixirung der Dienitzeit auf zwei 
ahre.“ 5 
Pee d (Oſtd. Z.) [Wahl männer-Verſamm⸗ 
lung.] Auf die Einladung des Herrn Juſtizrath Tſchuſchke 
hatten ſich heute in dem Sitzungsſaale der Stadtverordneten 
94 Wahlmänner eingefunden. Von einer Seite wurde der 
Antrag geſtellt, eine Adreſſe an das Abgeordnetenhaus abzu⸗ 
faſſen, in welcher die Wahlmänner ſchlicht und recht ihre volle 
Uebereinſtimmung mit dem Verhalten des hohen Hauſes aus⸗ 
ſprechen und für die kräftige Wahrung der verfaſſungsmäßi⸗ 
en Rechte der Landesvertretung ihren Dank votiren. Die 
dreſſe müßt: an den Präſidenten Grabow überſandt wer⸗ 
den. Ein zweiter Antrag begehrte neben dieſer Adreſſe noch 


ein beſonderes dankendes Anerkenntniß für das Wirken unſe⸗ 


res Abgeordneten, des Herrn Rentier Berger. Beide Anträge 
wurden mit allen gegen 3 Stimmen — von drei Offizieren — 
angenommen. 

Coblenz, 29. October. Geſtern fand zu Ehren des 
Ober⸗Regierungsrathes Herrn v. Bockum⸗Dolffs und aus 
Aulaß von deſſen Verſetzung nach Gumbinnen in dem „Gaſt⸗ 
hofe zum Rieſen“ ein glänzendes Abſchieds⸗Diner ſtatt, wel⸗ 
ches die Amts⸗Collegen des allgemein geachteten und geliebten 
Mannes veranſtaltet hatten. Se. Excellenz der Ober— 
Präſident der Rheinprovinz, Herr v. Pommer⸗ 
Eſche, wohnte dem Diner ebenfalls bei. 

England. 

London, 29. October. Der „Köln. Z.“ wird von hier 
geſchrieben: In der nächſten Nummer der bekannten Hertzen⸗ 
ſchen „Glocke“ erſcheint eine von mehreren ruſſiſchen Dfficie» 
ren aus Warſchau eingeſandte, an den Großfürſten Conſtan⸗ 
tin gerichtete Adreſſe. Die Betheiligten haben fie nicht dem 
Kaiſer ſelbſt überreicht, ſondern wollen, daß fie ihm vermittelt 
der Preſſe zu Geſichte komme, um, wie fie jelsft ſchreiben, 

ch nicht einem nutzloſen Martyrthum auszuſetzen. Aus die⸗ 
em Grunde wird das genannte Blatt auch die Namen der 
Einſender verſchweigen, will aber ſonſt für die Echtheit des 
Actenſtückes die Bürgſchaft rg Ju demſelben heißt 
es: „Kaiſerliche Hoheit! Die ruſſiſche Armee in Polen befin⸗ 
det ſich in einer eigenthümlichen, unerträglichen Lage. Ihr 
bleibt nur die Wahl, der Henker des polniſchen Volkes zu 
ſein oder ihren Vorgeſetzten den Gehorſam zu weigern. Sol⸗ 
daten ſowohl wie Offiziere ſind des Henkeramtes müde. Es 
iſt der Armee verhaßt geworden, auf wehrloſe Voltshaufen 
einzuhauen, Betende in den Kirchen zu verfolgen, Leute auf 
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der Straße zu verhaften und die Polen in Belagerungszu⸗ 
ſtand zu halten, weil ſie ihr Land lieben — erſcheint der 
Armee mit jedem Tage unmenſchlicher und daher verbrecheri⸗ 
ſcher ... Berichen aus Rußland zufolge wird auch dort die 
Armee als Schergen nicht gegen das polniſche, ſondern gegen 
das ruſſiſche Volk verwendet. Die Armee in Polen weiß 
ſehr gut, daß Bauern erſchoſſen worden find, weil fie die ih⸗ 
ren Wünſchen und Bedürfniſſen nicht entfprechenden „Re- 
gulationen“ nicht verſtanden hatten. Die Armee in Polen 
ſchaut mit Etel auf derartige Maßregeln. Die Hinrichtung 
ruſſiſcher, von ihren Kameraden geliebter und geachteter 
Officiere und Fähndriche hat die Armee mit kaum zu be⸗ 
ſchreibendem Unwillen erfüllt. Ein anderer Schritt der Re⸗ 
gering in dieſer Richtung, und wir konnen für die 
uhe des Heeres nicht weiter gut ſtehen Kai ⸗ 
ſerliche Hoheit! Ihre Pflicht iſt es, die Armee zu relten, 
und es giebt nur einen Weg zur Erreichung dieſes Zieles 
— Einftellung der Quälereien und Verfolgungen in Polen, 
damit dieſes nicht zum Aufſtande gezwungen werde; Aufhe⸗ 
bung des Belagerungszuſtandes; Geſtattung, daß Polen ch 
frei organiſire, entſprechend den Wünſchen und Anſichten des 
polniſchen Volkes. Sie müſſen den Kaifer zu dieſer Aen⸗ 
derung überreden, wofern Sie die ſonſt bevorſtehende drohende 
Gefahr beſeitigen wollen ...“ Daß es in der ichen Armee 
viele Offiziere giebt, die ſo denken, wird kaum Jemand be⸗ 
zweifeln. Daß ſie viel wagten, als ſie dieſe Adreſſe hierher 
ſchmuggelten, iſt gewiß. 
Italien. 5 

Rom, 25. October. Ihre Theilnahme für Garibaldi 
bethätigen die römiſchen Damen ſeiner Partei dadurch, daß ſie 
ihm vor wenigen Tagen das ſchönſte Weißzeug, geſtickte Pan⸗ 
toffeln, Schlafröcke und was ſonſt einem Geneſenden nöthig 
und lieb iſt, durch eine vermittelnde Engländerin zuſandten. 

— In den Gefängniſſen der Stadt Neapel ſitzen nicht 
weniger als 500 Camorriſten, in ſämmtlichen Provinzen über 
4000. Deportirt wurden erſt 163, worunter 63 nach Florenz 
und 100 auf die Tremiti⸗Inſeln. Die Regierung hat ſich nun 
mit Portugal Behufs der Abtretung einer Jaſel in Auſtra⸗ 
lien ins Einvernehmen geſetzt, um dem Briganten- und Ca⸗ 
morriſtenweſen durch maſſenhafte Deportationen ein- für alle⸗ 
mal ein Ende zu machen. 

Man ſchreibt dem clericalen „Monde“ unterm 21. Oet.: 
„Seit einiger Zeit agitiren franzöſiſche Agenten und ſuchen 
im Königreich beider Sieilien Proſelyten für eine napoleo⸗ 
niſche Dynaſtie zu machen. Unſer Correſpondent weiß aus zu⸗ 
verläſſigſter Quelle, daß ſich unter dieſen Agenten eine Per⸗ 
ſon befindet, deren König Ferdinand II. ſich im Jahre 1848 
und zu andern Zeiten bedient hatte und die für die geleiſte⸗ 
ten Dienſte mit Gunſtbezeugungen überhäuft worden war. 
Je nachdem der Wind weht, iſt dieſes Individuum heute bour⸗ 
boniſcher, morgen muratiſtiſcher Agent. 0 1 

Das Räuberweſen nimmt 1 in den hieſigen 
Provinzen ab. Die Zahl der in der Capitanata in den letz- 
ten Tagen ſich eingeſtellenden Briganten beläuft ſich bis etzt 
auf 170. Auch an der römiſchen Grenze iſt es ruhig. Eine 
Depeſche von dort meldet, daß am 23. d. der bourboniſche 
General und Räuberhauptmann Triſtany mit 15 der Seini⸗ 
gen von den dort ſtationirenden Fronzoſen gefangen genom⸗ 
men worden ſei. Auch der Räuberhauptmann, der im vori⸗ 
gen Jahre durch den Mord des Bürgermeiſters von Mola di 
Gaeta berüchtigt worden iſt, iſt mit den Waffen in der Han 
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ergriffen und erſchoſſen worden. Die allmälige 
dieſer furchtbaren Plage ſcheint nicht weniger dem herannahen⸗ 
den Winter als den etwas ſtreng gehandhabten Maßregeln 
der Regierung zuzuſchreiben zu ſein. 

— Die italienijche Regierung hat zwei Kriegsſchiſſe, den 
„San Giovanni“ und den „Ettore⸗Fieramosca“, nach den grie⸗ 
chiſchen Gewäſſern geſchickt. 

— Die „Patria“, ein von ver Regierung inſpirirtes nea⸗ 
politaniſches Blatt, bringt wieder einen Artikel, worin „der 
Bonapart“ — ſo wird der Kaiſer jetzt ſchlechtweg in Italien 
genannt — an Orſiui erinnert, „die Muße, welche er ſich zu 
Biarritz gönnte“, eine Italien zugefügte unangemeſſene Be⸗ 
leidigung (un insulto intempestivo) genannt und hinzuge⸗ 
fügt wird: „Italien verlangt Gerechtigkeit ... das Blut 
Garibaldis erhebt ſich drohend gegen den fremden Macht⸗ 
haber ... mit der Enutlaſſung Thouvenels hat ſich Napo⸗ 
leon auf immer von Italien getrennt; fort mit den diplo⸗ 
matiſchen Noten! die einzig vernünftige Politik iſt jetzt, daß 
wir rüſten.“ N 

— Die „Italie“ ſpricht von einer Aushebung von 33,000 
Matroſen für din Flotte. 


Danzig, den 1. November. 
* Von dem Xeltejten-Eollegium der hieſigen Kaufmann⸗ 
ſchaft geht uns folgende Mittheilung zu: 
„Wir ſetzen das betheiligte kaufmänniſche Publikum da⸗ 


von in Kenntniß, daß nach einer Mittheilung des Herrn 


Obergüterverwalters der Oſtbahn vom 10. November ab von 
allen Stationen der Oſtbahn als auch im Verkehr mit der 
Nied.⸗Schleſ. Bahn Getreide zur ermäßigten Klaſſe B. beför⸗ 
dert werden wird. Dagegen wird fortan Getreide nur in 
Säcken, nicht los, befördert werden. Danzig, die Aelteſten der 
Kaufmannſchaft: Goldſchmidt, C. R. v. Frantzius, Biſchoff.“ 
. Marienburg, 31. October. Geſtern Nachmittag 
3 Uhr hatten ſich ungefähr 250 Wahlmänner und Urwähler 
aus dem Elbing-Marienburger Wahlkreiſe in dem mit deutſchen 
und preußiſchen Fahnen geſchmückten Schützenſaale verſam⸗ 
melt, um an dem Feſtmahle Theil zu nehmen, welches zu 
Ehren unſerer Abgeordneten veranſtaltet worden war. Von 
unſeren Abgeordneten war nur Herr Lietz anweſend, Herr 
Houſſelle war leider durch Kraukheit verhindert, ſich an 
dem Feſte zu betheiligen. Dagegen war der Abgeordnete v. 
Forckenbeckerſchienen. Von Anfang vis zu Eude herrſchte eine 
dem Feſte augemeſſene Stimmung. Toaſte wurden ausgebracht 
von Herrn Juſtizrath Hewelke auf den conſtitutionellen König 
Wilhelm I., von Herrn Rechtsanwalt Schenkel auf das Ab⸗ 
geordnetenhaus, von dem Abgeordneten Lietz auf Deutſch⸗ 
land, Reichsparlament und deutſchen Kaiſer, dom Abgeord⸗ 
neten v. Forckenbeck auf die Verfaſſung, von Dr. Ma r⸗ 
ſchall auf die Landwehr, von Lehrer Neumann auf die 
zukünftige Jugend u. . w. An Grabow, Waldeck und Schulze⸗ 
Delitzſch wurde folgende telegraphiſche Depeſche geſchickt: „Die 
zum Feſtmahle für ihre Abgeordneten in Marienburg ver⸗ 
ſammelten Wahlmänner und Urwähler des Elbing⸗Marien⸗ 
burger Wahltreiſes bringen ihrem lieben, verehrten Grabow, 
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes (reſp. Waldeck, Schulze) 
ein dreifaches oonnerndes Hoch!“ Ebenſo wurde dem Adg. 
Houſſelle folgendes Telegramm zugeſchickt: „Dem lieben, treuen 
Houſſelle ſenden herzlichen Gruß und ein dreifach donnern⸗ 
des Hoch die Wahlmänner und Urwähler des Elbing⸗Ma⸗ 
rieaburger Wahlkreiſes, feine treuen Freunde.“ Zum Natige 


nalfond wurden vorläufig 91 RG 4 Gr 3 K geſammelt und 
— K gezeichnet. Außerdem beſchloſſen die Tiegenhöfener 
ſich der Sache des Nationalfonds an ihrem Orte mehr anzu⸗ 
nehmen. Auch bei uns wird ſich ſehr bald ein Comité zu 
Ben Zwecke bilden. Eine Sammlung für die Hinterblie- 
enen der Graudenzer ergab die Summe von 31 & 25 


a 6 K. 

Elbing. Die „Alten Elbinget Anzeigen“ ſchreiben: 
Wie wir erfahren, wird bei dem demnächſt zuſammen treten» 
den Provinzial⸗Landtage der Antrag auf eine Sr. Majeſtät 
dem Könige zu überreichende Ergebenheits⸗Adreſſe in Anregung 

ebracht werden. — Dem Vernehmen nach iſt in hieſigen con⸗ 
ervativen Kreiſen davon die Rede, bei der für den Elbing⸗ 

arienburger Wahlkreis bevorſtehenden Erſatzwahl zum Ab» 
georonetenhaufe den Herrn Kriegsminiſter v. Roon als Can 
didaten der königstreuen Partei aufzuſtellen. (!) 5 
aalfeld, 29. October. Die „Kreuzzeitung“ hat 
dieſer Tage die Loyalitätsdeputationen und die reactionairen 
Adreſſen als den wahren Ausdruck der Anſchauungen, Bes 
dürfniſſe und Wünſche des Volkes bezeichnet. Zu hundert 
anderen Illuſtrationen dieſes Ausſpruchs noch eine aus unſe⸗ 
ren kleinen Stadt. Kurz vor dem 18. October wurde hier 
eine Loyalitätsadreſſe, wie es ſcheint, nach einem gegebenen 
formular, in Umlauf geſetzt. Und wer iſt der Mann, der 
die Adreſſe umherſchickt? Ein wegen ſeines Verhaltens vom 
inte ſuspendirter und in Disciplinarunterſuchung befindlicher 
ilfsprediger von orthodexer Richtung! So viel wir erfahren 
konnten, hat außer einigen wenigen dem einflußloſeſten Theile 
der Einwohnerſchaft angehörigen Anhängern dieſes Mannes 
Niemand ſeine Unterſchrift zu der Adreſſe hergegeben, die 
wahrſcheinlich mit mehreren anderen aus unſerer Provinz am 
Krönungstage durch den Grafen Kanitz⸗Podangen, „als der 
wahre Ausdruck der Volksgeſinnung“ überreicht worden iſt. 

„Bromberg, 31. October. Der „Br. Z.“ entnehmen 
wir Folgendes über das geſtrige Feſtmahl zu Ehren der Ab⸗ 
geordneten Senff und Peterſon. Ueber 200 Wahlmänner 
und Urwähler hatten ſich im feſtlich geſchmückten Patzer'ſchen 
Etabliſſement eingefunden. Die Abgeordneten wurden mit 
freudigem Zuruf und Tuſch empfangen. Herr Juſtizrath 
Geßler brachte dem auf dem conſtitutionellen Boden der 
Verfaſſung ſtehenden Könige das erſte, mit Begeiſterung er⸗ 
widerte Hoch. Ihm folgte Herr Kaufmann Kuſch, der „nach 
dem Toaſt auf den Landesvater und das Königliche Haus 
auch eines uns wichtigen Hauſes, des Abgeordnetenhau⸗ 
Kr gedenkt“, und allen geſinnungstüchtigen Gliedern, insbe⸗ 
ondere den Herren Senf und Peterſon, die ſich die Achtung 
und das vollſte Vertrauen erworben haben, ein Hoch widmet. 
Herr Peterſon dankt für das Anerkenntniß; er kenne keinen 
nn zwiſchen dem Wohle des Fürſten und dem Wohle 
des Volkes. Daher ſei Einigkeit und Treue zu bewahren, 
auf daß Jeder ſich ſagen könne: auch er habe zu dieſer Zeit 
recht gehandelt; und ſo gebe man Gott, was Gottes, dem Kö⸗ 
nige, was des Königs, dem Volke, was des Volkes iſt. Sein 
Hoch gilt den Wählern des Kreiſes. Herr Senff dankt 
ebenfalls und legt ein großes Gewicht darauf, daß die Aner- 
kennung und Zuſtimmung der Wähler öffentlich geſchehe. 
Es hätten ſich Irrlichter in die Höhe begeben, in jene Höhe, 
von wo aus der ſichere Blick in die Tiefe des Volkslebens 
und Di Bedürfniſſe ſchwer fei. Das Abgeordnetenhaus 
bedürfe geſtützt zu werden, da aller Schutz von oben her fehle. 
Das ganze Volk müſſe eine Stütze dieſes Hauſes ſein; das 
preußiſche Volt ſei ein würdiges und einiges, und dem Wohle 
deſſelben bringe er ein Hoch. Herr Director Gerber weiht 
in längerer Rede dem geeinigten Deutſchland ſein Glas und 
mit ſtürmiſchem Jubel ſtimmten die Verſammelten in das 
Hoch ein. Darauf erhob ſich der 83jährige Juſtizrath 
Schöpke: Er, der älteſte vielleicht der Beamtenveteranen, 
wolle auch ſeine Meinung äußern. Man nenne die Fürſten 
„von Gottes Gnaden“, aber man vergeſſe, daß die Völker 
von Gottes Guaden eher zum Daſein gelangten, als die Für⸗ 
ſten von Gottes Gnaden. Man vergißt, daß iu alten Zeiten 
der beſte Mann aus der Mitte des Volkes zum Fürſten ge⸗ 
wählt wurde. Die erſten Fürſten waren alſo aus Volkswah⸗ 
len hervorgegangen. In der bedrängten Zeit der franzöſiſchen 
Invaſion waren es Männer wie Gneiſenau, Stein, Groll⸗ 
mann und andere, welche den König dringend angingen, den 
Adel abzuſchaffen und ſich auf das Volk zu ſtützen. Dann 
hätte der Zwiſt, die Fehde mit den Feudalen ſchon damals 
aufgehört. Jetzt iſt unſere Hoffnung darauf geſetzt, daß die 
Majerität des Abgeordnetenhauſes ſiege, weil dadurch die 
Einigung Deutſchlands herbeigeführt wird. Der greiſe 
Redner bringt ein Hoch auf Deulſchland aus. (Enthuſiaſti⸗ 

cher Beifall.) Telegramme wurden an den Präſidenten des 

bgeordnetenhauſes, Herrn Grabow, und an den Präſiden⸗ 
ten der heſſiſchen Ständeverſammlung, 
geſandt. Der Eindruck, den das Feſt 
gemacht, wird ein dauernder ſein. 


} Lotterie. 

Bei der am 31. October fortgeſetzten Ziehung der 4. 
Klaſſe 126. Königl. Klaſſen-Lotterie fielen 128 Gewinne zu 100 
Thlrn. auf Nr. 30 449 546 565 1069 2011 2127 2463 2772 
4376 6516 6696 7937 8087 8392 8585 9161 9452 11,010 
12,106 12,266 12,846 13,192 13,424 13,806 15,146 15,310 
18,281 18,564 19,129 19,221 20,190 20,713 21,468 22,638 
23,310 25,857 27,643 27,895 28,203 28,577 28,817 30,885 
30,949 31,101 33,899 35,006 35,809 36,574 36,607 37,326 
37,869 37,870 37,912 37,977 40,969 41,351 41,550 41,857 
42,142 42,790 43,009 43,108 44,227 44,825 45,035 46,708 
46,781 46,823 48,674 48,779 49,109 49,633 49,825 51,142 
51,228 55,803 56,225 57,250 57,554 58,020 58,603 60,688 
61,918 62,624 62,721 63,771 64,516 65,171 67,599 67,725 
72 12 68,648 68,821 68,866 69,744 70,715 71,236 71,874 
75,506 4167 74,604 76,610 77,394 77,982 78,519 78,771 
87,969 42.035 84,791 85,358 85,377 86,997 87,663 87,821 


87,97 : 
91,589 92,205 91,438 


auf die Theilnehmer 


88,519 88,553 89,714 90,157 90,544 
92,365 94,693 94,932. 


Förſendeneſchen der Danziger Zeilung. 
Berlin, 1. November 1892. Aufgegeben 1 Uhr 59 Min 
ngelommen in Danzig 3 Uhr 40 Min. 
»Ers. 
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Herrn Nebelthau, 


Hamburg, 31. October. Getreidemarkt. Weizen 
loco feſt, ruhig, ab Dänemark 126 — 127 8 disponibel 104 
zu machen. — Roggen loco feſt, ab Königsberg Frühlahr 
77, einzeln 76 zu haben. — Oel November 30% Br., Mai 
28%. — Kaffee unverändert gehalten, jedoch ſtille. 

Amſterd am, 31. October. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen ftile. — Roggen loco unverändert, Oe⸗ 
tober 3 Fl. niedriger. — Raps October 81, April 83. — 
Rüb öl Herbſt 45%, Mai 46%. 

London, 31. October. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
Bee, Sämmtliche Getreidearten zu vollen Preiſen behauptet. 
— Mildere Luft, Regenwetter. 

London, 31. October. Silber 61%. Conſols 93%. 
1% Spanier 45%. Mexikaner 33. Sardinier 84. 5 Ruſ⸗ 
ſen 95. Neue Ruſſen 9%. — Hamburg 3 Monat 13 7% 
6%, J Wien 12 Fl. 45 Kr. 

London, 31. October. Nach dem neueſten Bank⸗Aus⸗ 
weis beträgt der Noten-Umlauf 21,014,780, der Metall⸗ 
vorrath 15,516,854 K. 

Liverpool, 31. October. Baumwolle: 4000 Ballen 
Umſatz. Die Baiſſe regte Kaufluſt an. Wochenumſatz 12,470 
Ballen. Orleans 23. Upland 22. Surate 10% —20. 

Paris, 31. October. 3 3 Rente 70, 90. 4% 2 
Rente 98, 00. Italieniſche 5 2 Rente 72,75. 3% Spa⸗ 
nier 45%. 12 Spanier —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 497. Credit mob.⸗Actien 1200. Lomb.⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 618. 


Produktenmärkte. 
Danzig, den 31. October. . 

ny [Wochenbericht.] Das Wetter war meiſtens un⸗ 
freundlich, aber nicht kalt. Der öfters gefallene Regen wird 
den Saaten ſehr willkommen ſein, da dieſelben bei der vor⸗ 
angegangenen Kälte ſtark im Wachsthum zurückgeblieben wa⸗ 
ren und ſich jetzt noch erholen dürften. — Die Klage über 
den Stand der Winterſaaten ſcheint ziemlich allgemein zu 
ſein. Die in dieſer Woche eingelaufenen Berichte des Aus⸗ 
landes meldeten an allen Hauptmärkten eine entſchiedene 


Feſtigkeit für Weizen, zu der man jedoch bei uns kein großes 


Vertrauen zu haben ſcheint, da weder Inhaber ihre Forde⸗ 
rungen erhöhten, noch Reflectanten die zuletzt bezahlten Preiſe 
willig zugeſtehen wollten. Die Kaufluſt an unſerer Börſe 
war periodiſch, am Montag und Mittwoch recht rege, an den 
anderen Tagen aber entſchieden das Gegentheil. Der dies⸗ 
wöchentliche Umſatz beläuft ſich auf ca. 950 Laſten und 
müſſen die heute bezahlten Preiſe ca. 5 niedriger als ge⸗ 
gen den Schluß der vergangenen Woche angenommen wer⸗ 
den. — Bezahlt wurde: alt: 1338 feinbunt ZZ 565 N 
85 f, 132, 1323, 133 U desgl. Z 580, 585 er 90 8; — 
friſch: 1276 bunt Z 525—525 r 85 8, 132/38 desgl. 
Js 540, 130, 132 4 hellbunt 510 e, 858, 1318 
desgl. , 550, 858, 86 8 23 K desgl. 2. 560 Pe Con⸗ 
noiſſement e 85 8, 868 19 , 858 23 d hochbunt ZZ 
555 % Connoiſſement ar 85 8. — Roggen blieb bis ge- 
ſtern begehrt und wurden die zugeführten ca. 150 Laſten 
durch Conſumenten und Exporteure mit I 360 Jr 81% U 
bezahlt. Zufuhren ſcheinen reichlicher eintreffen zu wollen 
und war man bereits heute ſehr vorſichtig mit Einkäufen 
und ſuchte Preiſe zu drücken, was auch in einzelnen Fällen 
ſchon gelungen. Sobald die Ausfuhr von Roggen für dieſen 
Herbſt aufhört, dürfte ein Rückſchlag der Preiſe von ZZ 30 nicht 
unmöglich ſein. Auf Termine kein Geſchäft, 2320 her April⸗ 


Mai reine Lieferung geboten, ohne Abgeber — billigſte For⸗ 


derung blieb 325. — Weiße Erbjen waren während der 
ganzen Woche begehrt und erzielten etwas höhere Preiſe. — 
Die an den Markt gebrachten ca. 160 Laſten bedangen nach 
Qualität 7Z 324, 330-336. — Grüne Erbſen 375 — 
396. — Bohnen 2 330. — Gerſte fand in dieſer Woche 
auch größere Beachtung und bedang 104 — 110 f Heine Z 
231—246, 107—1158 große 245 —282. — In Oelſaaten 
kein Geſchäft. — Die dies wöchentliche Spiritus⸗Zufuhr von 
50 — 60,000 Ohm wurde an Deſtillateure untergebracht. 
Preiſe gingen von 16 ſucceſſive auf 15% &. zuruck, ohne 
jedoch Speculation anzuregen. 
Danzig, den 1. November. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 1257 — 128/9 — 
130.31 — 1324/5 1 nach Qualität 82/83 — 84/86 — 
86 ½% 88 — 90 92 ½% 95 ; ord. und dunkelbunt 120/23 
—125 784 von 6714/70 72½ —75%80 u 
Roggen ſchwer u. leicht 59 ½/59 58,57 % . Jar 1258, 
Erbſen von 50/52 —54 55 ½% F, 
Gerſte kleine 103/5—107/ö110 4 von 38,39 41/42 S 

do. große 106/8110 12/158 v. 41/42 — 44/46 48 Ga 
Hafer von 2425—27,28 Au 
Spiritus 15% Ag. 5 

Getreide-Börſe. Wetter: ſchön. Wind: O. 

Unſer heutige Markt eröffnete für Weizen in matter 
Stimmung und nur durch das Entgegenkommen der Verkäu⸗ 
fer konnten 190 Laſten gehandelt werden, wobei aber Preiſe 
zu Gunſten der Käufer ausgefallen ſind. Bezahlt iſt für 
1212 mager ＋ 480, 1258 ähnlich K 500, 85 4 15 
blauſpitzig 2 505, 129, 848 20, 858, 858 6 A bunt 
g, 530, f 535, 1308 vesgl. 4 537%, 130, 1323, hell» 
bunt, 13458 bunt 545, 72 546, 2 547%, 1323 8 
hochbunt 550, 132, 13458 feinbunt ZZ. 560, 878 22.4 
fein hochbunt Connoiſſement . 575. Alles 2 85 8. — 
Roggen flau und billiger, 4 354, ſchwerſte Waare 360 
zer 125 8 bezahlt. — Weiße Erbſen 2 330. — Spiritus 
15Y . , 

Beſtände ult. October: Weizen 9340 Laſten, Roggen 
330 Laſten, Gerſte 270 Laſten, Hafer 80 Laſten, weiße Erb⸗ 
Face Laſten, Raps und Rübſen 1570 Laſten, Leinſaat 20 

aſten. 


* Im Monat October ſind per Bahn angekommen: 
87,830 ½ Schfl. Weizen, 32,211 ½ Schfl. Roggen, 34,027 ½ 
Schfl. Erbſen, 21,657¾ Schfl. Gerſte, 442 chfl. Wicken, 
159 ½ Schfl. Rübſen, 60 Schfl. Hafer, 66,203 Quart Spi- 
ritus. — Berfandt: 510 Schfl. Weizen, 1087 Schfl. Rog⸗ 
gen, 18,327 Quart Spiritus. 

Elbing, 31. October. (N. E. A.) Witterung: kühl und 
feucht. Wind: Oft. Die Zufuhren von Getreide find mä⸗ 
Big. Für Weizen ſind etwas höhere Preiſe angelegt worden, 
die — Getreidegattungen haben ſich im Werthe behaup⸗ 
tet. — Spiritus ſehr flau und Preiſe weichend. Bezahlt iſt: 
Weizen hochbunt 125 — 133 8 7880 — 90,91 F, bunt 124 
1308 76/78 —83/85 u, roth 123 —130 K 72/74 — 
83 85 au, abfallender 118 — 1244 66 —73 . — Rog⸗ 
gen 120 — 1268 55½ — 59 . — Gerſte große 103 — 
116 8 36 — 45/46 , Heine 100 — 108 f 35 — 39 Yu — 
Hafer 70 — 80 f 21 — 28 . — Erbſen, weiße Koch 51 


— 53 , Futter⸗ 48 — 50 Eu, graue 50 — 62 Su, grüne 
55 — 61 Gr — Bohnen 53 — 55 . — Wicken 40 — 43 
Ga — Spiritus in dieſer Woche 20,000 Quart zugeführt 
und bei weichenden Preiſen zu 16—15 ½ Ag verkauft. Geſtern 
wäre wohl noch 15% , heute ſchwerlich über 15% AG zu 
bedingen geweſen. 

Bromberg, 31. October. Weizen 125 — 128 K holl. 
(818 25 MM bis 83 24 % Zollgewicht) 60—64 Ag., 128 
— 130 8 64—66 Ag, 130-1348 66—70 . — Nog⸗ 
gen 120— 1258 (78 f 17 4 bis 81 4 25 M) 41 —44 
Ng. — Gerſte, große 32 — 34 ,., kleine 28 — 30 5 — 
Hafer 18 bis 22 Gu — Erbſen 38 — 40 . — Raps 
90—95 Ag — Rübſen 90—96 . — Spiritus 15% 
S. dur 8000 4. f g 
Poſen, 31. October. Roggen weichend, gef. 100 
Wſpl. Regulirungspreis 41%, Ag, d Oct. 42% — 41% 
bez., Oet.⸗Nov. 41 bez., % Br., Nov.» Dec. 40% Br., 
Dec⸗Jan. 40 Br., Jan.⸗ Febr. 40 Br., Früh. 40% Br. 
— Spiritus flau, gek. 30,000 Qrt., Regulirungspreis 14 
Ag., mit Faß 7er Oct. 13% —14 bez., Nov. 13% bez., Dec. 
13% Br., Jan. 14 bez., Febr. 14% Br., Frühl. 14% bez. 
und Br., % Gd. 

Stettin, 310. October. (Oſtſ. Ztg.) An der Börſe. 
Weizen wenig verändert, loco Pr 858 gelber 69 — 71 
Rg. bez., bunter Poln. 70 — 73 Rg bez., Krak. 74 — 74 ½ 
Sg. bez., 83 85 d gelber Oct. 72 bez. und Br., Frühl. 
72 ½, 72 Rp. bez. und Gd. — Roggen behauptet, Jar 
20008 loco 49 — 49 ½ ee bez. (angemeldet 600 W 855 
Oct. 50%, 50 . bez., Oct.⸗Nov. 48 & bez. und Gd., 
Früh. 45% g. Br., Y% Re. bez. und Gd. — Gerſte loco 
Yr TOR Schleſ. 41 — 42 ½% Ag bez., 69/708 Vorpomm. 
Frühjahr 85 ½ g. bez., 708 Schleſ. 38% , bez. nud Gd., 
39 . Br. — Hafer loco Year 508 25 K. bez., 47/50 U 
Oct. 26 . bez., Frühj. 24½ Ag bez. — Erbſen loco 44 
— 46 %. bez. — Rüböl matt, loco 14% & bez., Det. 
14%, J, Y g. bez., Oct.⸗Nov. 13% g. Gd., April⸗ 
Mai 13% ,. Br., % . Br. — Spiritus ſchwach bes 
hauptet, loco ohne Faß, 14%, % Rg bez., Oct. und Oct.⸗ 
Noc. 14½ g. bez. und Br., Nov.» Dec. 14% . Br., 
Jan.⸗Febr. 14% . bez., Frühjahr 15 % Ag Gd., % Re 
Br. — Leinöl, loco incl. Faß 14%, Ur, Oct. 14% 


bez. 

Berlin, den 31. October. Wind: Oſt. Barometer: 
28 ½., Thermometer: früh 6° +. Witterung: leicht bewölkt. — 
Weizen er 25 Scheffel loco 65 — 76 f. — Roggen 
. 20008 loco 48 ½ —49 ö Ag., do. Oct. 49 ½, 48%, Re 
bez., Oct.⸗Nov. 48%, ½ . bez. und Br., 48% Re 
Gd., Nov.⸗Dec. 468, 47 g. bez., Br. und Gd., Frühjahr 
45½, % Sg. bez. und Br., 45 ½ Ag Gd. — Gerſte 
de 25 Scheffel große 36 — 41 . — Hafer loco 22 
— 25 gg., dr 12008 Oct. 22 ½ g bez., Oct.⸗Nov. 22% 
Sig. bez., Novb.⸗Dec. 22% Ag Br., Frühl. 22% Ag bez. — 
Rüböl e. 100 Pfund ohne Faß loco 14% Ag, Det. 
14%, 4, Y% bez., Oct.⸗Nov. 14%, /, RG bez., 14 
* Br. und Gd., Nov.» Dec. 14 . bez. und Br., 13% 
RG. Gd., April⸗Mai 13%, ½½ Ag bez., 13% M Br., 
13% g. Gd. — Leinöl Jr 100 Pfund ohne Faß loco 
14% Re. bez. — Spiritus Jar 8000 % loco ohne Faß 
14%, 32 RE. bez., Oct. 14%, 17, 2514 Re. bez., Oct. ⸗ 
Nov. 14%, a, 1% Ag. bez. und Br., 14 ¼ . Gd., Nov. ⸗ 
Dec. do., Dec.» Jan. 14% % g., Jan.⸗Febr. 14%, 4 . 
bez., April» Mai 15%, % RG bez. und Br., 15% . 
God., Mai- Juni 15% . bez. — Mehl. Wir notiren fur 
Weizenmehl Nr. 0. 4% — 5½ Ag., Nr. O. u. 1. 4— 
4% Ag., Roggenmehl Nr. O0. 3% — 4 . Nr. O. u. 1. 
3½ — 3% RE. 

Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 31. October. Wind: OSO. 

Geſe gelt: A. Coull, Helen u. Mary, England, Holz. 
— W. Caſter, Roſe in June, London, Stäbe. — G. Roſe, 
Hope, London, Getreide. — H. Mierau, Aurora, Bilbao, 
Holz. — H. Evans, Ruſco Caſtle, Glouceſter, Getreide. — 
J Lake, Lady Aberdour, London, Holz. — J. Madſen, Ce⸗ 
res, Grimsby, Holz. — E. Hanſen, Haabet, Norwegen, Ge 
treide. — C. Anker, Enigheden, Macduff, Knochen. — H. 
Bidſtrup, Lydia, Newcaftle, Getreide. — A. Hanſen, Mine 
u. Michael, Norwegen, Getreide. — J. Sommer, Johanna, 
Leith, Getreide. — G. Smith, Olive, Hartlepool, Getreide. 
— J. Forth, Irwell, Hull, Getreide u. Bier. 

Den 1. November. Wind: SSO. 

Geſegelt: J. Reiertſen, Forenede, Norwegen, Getreide. 
— J. Mittelfen, Lykkens Haab, Norwegen, Getreide. — S. 
Danielſen, Alette, Norwegen, Getreide. — L. Weſth, Mar⸗ 
garethe Cecilie. Norwegen, Getreide. — P. Chriſtianſen, 
Joachim Auguſt, Leith, Getreide. — C. Schütt, Morig Rei⸗ 
chenheim, Grangemouth, 1 — T. Knaack, Adolph Wer⸗ 
ner, Pembroke, Holz. — C. F. Kraeft, Othello, Hartlepool, 
Holz. — C. G. Evert, Schnelle, Grangemouth, Holz. — J. 
Dall, Triton, Randers, Holz. — C. Dörſchlag, Hilda, 
Hartlepool, Holz. — C. Schauer, Fanny, Paimboeuf, Holz. 

Nichts im Ankommen. 


Danziger Privat⸗Actien⸗Bank. 
Status am 31. October 1862. 


Activa: Ra. 
Geprägtes Geld. 342,232 
Kaſſenanweiſungen und Noten der Preuß. Bank 11,152 
Wechſelbeſten e amt . . 2,211,700 
Lombardbeſtände 476,910 
Brent. Staats⸗ und Commimalpapiere. . . 4 16,497 
rundſtücke und ausſtehende Forderungen. 46,133 
Paſſiva. 
Ache Capital! 1009090 
Noten im Umlüi ff „ 900 
Verzinsliche Depoſiten: 
mit zweimonatlicher Kündigung 786,440 
mit ſechsmonatlicher Kündigung 114,070 
Guthaben der Correſpondenten u. im Giroverkehr 112,902 
Reſerve⸗ Fonds " .. 5, 
Der Verwaltungstath. Die Direction. 
B. Roſenſtein. Schottler. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Baromt.⸗ ; 
805 Sar. in 1 a Wind und Wetter. 
Par. ⸗Lin. 8 
31) 4 339 70 5,6 J O. flau, bezogen 
ı 8 339,77 | I 5,6 SO. ſchwach; durchbr. Luft, Regenſch, 
12 859,71 [[. 9,4 S. mäßig, hell und wolkig. 


Eiſenbahn⸗Actien. 


\ Freireligtoſe Gemeinde. | 
Sonntag, den 2. Novemberc Gottesdienſt 
im Saale des Gewerbehauſes Vormittags 10 Uhr | 
Predigt: Herr Prediger Röckner. 


Königliche Oſtbahn. N 


— die Köͤnigl Oſtbahn pro 1863 erforderlichen 
etriebs⸗Mat rialien: 

750 Klafter kiefern oder tannen Brennholz, 

1550 Centner raffinirtes Rüböl, 

26 Centner Steari⸗Wagenlichte, 

5 Centner Steatin⸗Zimmerlichte, 
4320 Dutzend Cylinderdochte, 
13,00 Ellen Wachs dochte, 

200 Pfund Fadendochte, 

220 Stück Lampenglocken, 
6400 Stück Geas cylinder, 

80 Centner Talg, 
1650 Centner Schmi röl, 
1360 Centner Putzl ppen, 

290 Centner Putzbaumwolle, 

220 Buch Schmirgelpapier, 

150 Centner Kiendt, 

1 Centner Cocusnußöl⸗Soda⸗Seife, 

13 Centner harte Tala eife, 

110 Centner grüne Seife, 

18) Centner Kupiervitriol, 

23 Centner Schwef lſäure, 

tüd kleine Baiteriegläſer, 
15,000 laufende Bud Telegraphenſchnur, 
- 53 Centner Bindfaden, 

150 Stück weiße Rugellaternenpläfer, 

400 Stück weiße Laternenſcheiben, 

225 Stück rothe Laternenſcheiben, 

14,0 0 Stück Boden ſpicker, 

31,000 Stück ganze Lattnägel,. 

17,000 Stück halbe Lattnägel, 

42,00 Stück ga ze Brettnägel, 

30,0 0 Stück halbe Brettnägel, 

46,000 Stück ganze Schloßnägel, 

31,000 Stück balbe Schloßnägel, 

ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion 
verdungen werden. 2 

Hierzu ſtebt ein Termin auf 
Dienſtag, den 18. November er., 
8 Vormittags 11 Uhr, 
in dem Bureau des Unterzeichneten (auf dem 
biefigen Bahnhofe) an. 8 5 

nternehmer wollen bis dahin ihre Offerten 
portofrei, verſiegelt und mit der Aufichrift:, 
Submiſſion auf Lieferung von Betriebs⸗ 
8 für die Königliche Oſtbahn 
pro 3 
verſehen, an den Usterzeichneten einſenden. 
ie Oeffnung der Offerten erfolgt zur ge⸗ 
nannten Terminsſtunde in Gegenwart der etwa 
anweſenden Submittenten. 

Die Lie ferungs⸗Bedingungen find auf allen 
Stationen der Oſtbahn bei den Stations⸗Vor⸗ 
e einzuſehen, werden auch auf portofreie 

eſuche unentgeltlich von dem Unterzeichneten 
mitgetheilt. 
Bromberg, den 2%, October 1862. 
Der Ober-Betriebs-Inſpector 
Grillo. 954] 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Stadt- u. Kreisgericht 


zu Danzig, 
den 30. Juni 1862. 

Das der Frau Chriſtine Renate geborne 
arwich und deren Ehemann Johann Auguſt 
Täubert gebörige Grundſtück Käſemark, 36 des 
Ypotbetenbucs, abgeſchatzt auf 649 % 1 Ar 
db zufolge der nebit Hypothekenſchein und 
Da e in der Regiſtratur einzuſehenden 


am 29. Januar 1863, 
Vormittags 113 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubbaftirt werden. 
Glu e Aufenthalte nach unbekannten | 
ubiger, als: 

1) der Salt s ai Hauptmann a, D. N 

Holder⸗Eg 7. 

2) Ber Oekonom Julius Richter, 
werden hiezu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hppothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations-Gerichte 
anzumelden. 15110] 


Die Dentler'ſche Leihbibliothek, 
die neueſten Werke enthaltend, erlaubt ſich zu 
zahlreichem Abonnement ganz ergebenſt ein⸗ 
zuladen. [936] 


Berliner Boͤrſe vom 31. October 1862, 


Bekanntmachung. 
Die unte m 1. Mai 1862 sub No. 97 des 
Firmen⸗Regiſters eingetragene Handelsfirma: 


J. Schwelm vorm. Frankenſtein 
iſt durch Vertrag auf die Frau Kaufmann 

ch wel m, Jobanna geb. Frankenſtein, hieſelbſt 
übergegangen und die vorgedachte Firma gemäß 
Verfügung von heute sub No. ds in unſer Han⸗ 
dels (Firmen⸗) Regiſter eingetragen, was hie⸗ 
durch bekannt gemacht wird, 

Elbing, den 25. October 1862. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


| 1. Abtheilung. 957] 
Nothwendiger Verkauf. 


Das zu Langfuhr sub No. 1 des Hypo⸗ 
thekenbuchs belegene, dem Getreide⸗Mäkler Gott⸗ 
fried Ferdinand Katſch und ſeiner Ehefrau Frie⸗ 
derike Henriette geb. Jacob zugebö ige Grund⸗ 

üd, welches auf 9708 Thlr. 10 Sgr. abgeſchätzt 
it, ſoll Schulden halber in dem auf 
den 3. März 1863, 
Vormittags 113 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer No. 20 anbe⸗ 
raumten Termine im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Gläubiger, welche 
wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht er 
ſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern 
Befriedigung ſuchen, baben ihren Anſpruch bei 
dem Subhaſtationsg richt anzumelden. 

Danzig, den 2. August 18622 

Königl. Stadt- u. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. [6158] 

i er HERE 


C. F. Schoenjahn. 
Feuerfeste und diebessichere Geld- 


schränke aus meiner Fabrik 
empfehle ich in allen Grössen zu den bekann- 
ten soliden Preisen. Zeugnisse hoher Behör- 


den etc. über die Güte und Preiswürdigkeit 
meiner Geidschränke liegen bei mir zur ge- 
filligen Einsicht. 1545 


Guts⸗Verkauf. 


Eine Beſitzung 3 Meile von der Bahn, 
1 Meile vom Ublagorte, in beſter Gegend, 
beſtehend aus 470 Morgen preuß. Areal, davon 
32 Morgen gut beſtandener Wald, das Uebrige 
Acker unterm Pfluge. Der Acker iſt ganz eben 
und durchweg kle hig. Ausſaaten: 80 Schffl. 
Weizen, 60 Schffl. Roggen, % Schffl. Rübſen. 
Juventar: 14 Pferde, 10 Ochſen, 12 Kübe, 
1 Bulle, diverſes Jungvieh, 100 Schafe. Sämmt⸗ 


liche Baulichteiten gut. An baaren Ne⸗ 
venüen hat das Gut 600 Thlr. 


jahrlich und iſt beſonderer Verbaltniſſe wegen 
für 43,000 Qt. bei 12 bis 15, 000 Thlr. 


Anzahlung fofort zu verkaufen. Der Kaufgelder⸗ 
reſt kann auf 20 Jahre zu mäßigen Zinſen 
feititeben bleiben. Das Näßere hierüber ertheilt 


Theodor Kleemann in Danzig, 
876 Breitgaſſe No. 62. 


J!: Sierakowitz, Carthäuſer Kreiſes, einem 
Kirchendorfe von über 5060 Seelen, einem 
Marktorte von vier Jahrmärkten, einem Poſt⸗ 
ſtationsorte nebſt Poſthalterei mitten auf der 
Danzig⸗Stolper über Cartbaus führenden Chauſſee 
gelegen, iſt das einzige Kruggrundſtück mit 70 
Morgen Land nebſt Garten und Wieſen und 
dabei eine Bäckerei ſofort zu verpachten und zu be: 
baden. Da die angrenzenden Städte, als: Lauen⸗ 
So: Berent, Bürow und Neuſtadt 3, 4 und 
5 5 eilen entfernt liegen, wird als Bewerber ein 
gelernter Kaufmann gewünſcht. Der Nachweis 
von 3000 Thlr. disponitlem Vermögen iſt ums 
bedingt nothwendig. Factore oder beſoldete 
Vermittler werden nicht angenommen. 
Sieracowitz, den 31, October 1862. 
[966] as Domininm, 


Preußiſche Fonds. 


Pommer. Rentbr. 4 


in D 


ö in Ber lin zu beziehen. 


P EILIERE AERNEEETEHLES "EEE EB | 
Die erwarteten runden Tuch— 


u. Filz⸗Hüte, ſchwarz u. grau 
W 4 „Doaı um 10 eben 


wieder in den neueſten u. beliebteften 

vorm. Louis Dietze, 968 

röcken in vorzüglicher Qualité 

Mo. 11. Wollwebergaſſe No. 1. 
EEC ͤ ˙ m TTT 
welche zum Getreidewiegen beſtimmt 


Nen ei 
dad 2 üt, herzuſtellen, finde ich Unterzeich⸗ 
neter es für ſehr zweckmäßig, daß man dieſelbe 
ganz von Eſſen anfertigt. Ich habe daher durch 
meine Einrichtung die Preiſe ſo geſtellt, daß 
nur ein kleiner Unterſchied zwiſchen beiden Di⸗ 
menftonen geſtellt iſt, und verpflichte ich mich, 
wenn dieſelben nicht zur Zufriedenheit meiner 
geehrten Abnehmer find, fie innerhalb 14 Tagen 
wieder zurückzunehmen. 2 RN die Waagen 
von Eiſen gebaut, ſo ſind ſie verhältnißmäßig 
leichter zu transportiren und leiſte über obige 
Oa:tung von Decimalwaagen fünf Jahre Ga⸗ 
rantie. Ein jeder meiner geehrten Abnehmer 
wird feſt überzeugt ſein, daß dieſe Decimal- 
waagen wirklich praktiſch ſind. 
5 Mackeuroth, 5 
Decimalwaagen⸗Fabrikant und Bet 
L 6 


dich e e u. empfehle ich 
olche billigſt en gross & en detail, 
No. 11. Wollwebergaſſe No. II. 
rr 
F 
empfiehlt die Elle zu 10, Il, 123, 14 
13 und 16 Sgr. 1960 


Adolph Hoffmann, 
Schwarzer Moire zu Unter- 
] 
Adolph Hoffmann, vm. Louis =) 


Um eine genaue Decimalwaage, 


Napp opengaſſe No. 67. 

ine Rappſtute, 6 Jahre alt, 77 grob, Reit⸗ 
En Wagenpferd, iſt zu verkaufen, feſter 
Preis 170 Thlr., Sandgrube 23, parterre lints. 


Der Bock⸗Verkauf aus der bie: 
ſigen reinen Negretli Stammſchäfe⸗ 
rei beginnt mit dem 4. November. 
laß bei deu Bahnhöfen Pelplin 
wins k, Boltiiation kurtz. 

ie Admintſtration. 15 

v. Wedell. 

Den 30. October 1862, 
Nielen Anfragen zu genügen, erſuchr ich die 
V reſp. Herren Beſitzer von Gütern, nahrhaf⸗ 
ten Gaſthäuſern ꝛc. welche geneigt find zu ver⸗ 
kaufen event. zu kaufen wünſchen, mir gefälligſt 
unter Angabe des Preiſes und den ſonſtigen 
Verhäliniſſen Ihre Aufträge zusehen zu laſſen. 

Gleichzeitig übernehme ich jede Epevilion 
jo wie den Un: und Verkauf von gangbaren 
Artikeln am bieſigen Platze gegen billige Bros 
viſionsberechnung; auf poitofrete Anfragen er⸗ 
theile jede beliebige Auskunft, Vorſchüſſe und 
Nachnahmen werden ſtets von mir gezahlt und 
kann ich auf Verlangen Referenzen durch hieſige 
achtbare Handlungshäuſer beibringen. 

1. Jacobsehn, 
Commiſſions-, Speditions- und Güter: 

Agentur ⸗Geſchäft. 

_Rönigöberg in Pr. . 
Feuerſichere asphaltirte 
> 


uchpa N 

beſter Qualität, ach paß 9 Steinkohlen⸗ 
Theer 
2 Asphalt, friſchen engliſchen 


Portland⸗Cement, i Cha⸗ 


mo ttſteine, 2c. offeriren billigft 
Gebrüder Engel, 
1925] _ _______ Hundenafle 1 
I“ der Domaine Smentau bei Cher ⸗ 
winsk findet von ſogleich ein gebildeter 
Penſion, eine Stelle als 
1902 


Czarni 
und Czer 


junger Mann, gegen 
Volontair. Paape. 


Kur⸗ u. N.⸗Rentbr.ſ4 |100% bz 
995 bz 


Ungariſchen Wein⸗Großhandlung von 


Wechſel⸗Conrs vom 30, Oetbr. 


" Dividende pro 1861. : Litt. freiwillige Anl. 43/1027 © F Amſterdam kur 1 1431 8 
Aachen⸗Düſſeldorf 33 34 874 8 L.iittt. B. 7m 33 1513 bz Stanteanl, 1859 50105 bz 55 2 Won. 4 1430 65 
Aachen, Miaftricht 0 4 285 bz Oeſter.⸗Frz.⸗Staatsb. 6755 1324 bz Staats anl. 50/52| 99 bz Hamburg kurz 4 152 5 
Amſterdam⸗Rotterd. 151/%%ꝶ 4 bz 50 55, 5 do. 4 150% bz 
Bergiſch⸗Mrärxk. A. 63 4 1105 bz u © . uslandiſche For London 3 Mon 3 6214 bz 
. B. 44 104 ® 25 Oeſterr. Metall. 5 587 et bz en B [Paris 2 Mon. 33 79 
Berlin⸗Anhalt 81 4 1141 bz St. ⸗Prior — — 992 © do. Nat.⸗Anl.5 | 67%, — 2 bz [Wien Oeſter. W. 8 T. 5 327 bz 
Sed 6 4211 G Rbein⸗Nahebahn 241 bz Staats⸗Schuldf. 3 91 bz Neueſte Oeſt. Anl. 5 724 bz o. do. 2 M. 5 813 bz 
Berlin, Potsd.⸗Mgdb. 11 4 249 bz u © Ihr ⸗Cref.⸗K.⸗Gladb. 7 31 923 bz Staats⸗Pr.⸗Anl. 3527 bz Oeſterr. Pr.⸗Obl. 4 733 G Augsburg 2 Mon. 3 | 56 24 bz 
Berlin⸗Stettin 764 1311 © Wuſſ. Eiſenbahnen 5. 1114 8 Kur- u. N. Schld. 33 91% B do. Eiſb.⸗Looſe — 717— bz Leipzig 8 Tage 4 93 G 
Böhm Weſibahn — 5 737 741-74 b5lStargard-Bofen 4 33 1094 bz u G Berl. Stadt⸗Obl. 451027 G Juſk. b. Stg. 5. A.5 85% 9 do. 2 Mon. 4 99 G 
Bresl.⸗ Schw.⸗Freib. 6% 4 137—1 bz Oeſterr. Südbahn & 5/1494. 3 do. do. 33 88 B do. do. 6. Anl. (5 97 Frankfurt a M. 2 M. 23 50 26 bf 
Brieg Neiße 3 |4 | 8% G Tbitringer 63, 5 1267 8 Börfenh.-Anl. 5 105 bz Engliſche Anl. 5 953 B Petersburg 3 Woch. 4885 65 
Cöln⸗Minden ü ap una Anputtriemantere [Ruta M. Pibbr. [851 ©2463 Neue do, do. 3 595 © do. 3 Mon. 4 875 b; 
Coſel-Oderb. (Wülbb.) 04 bot bz Bank⸗ und Induſtrie⸗Papiere. do. neue 4 101 B Neueſte do. do. 43 89% G Warſchau 8 Tage 5 893 bz 
do. Stamm⸗Pr. 43 43 924 b Dividende pro 1801. 51. Oſtpreuß. Pfobr. 33 80 8 do. do. 18625 | 92% bz Bremen 8 Tage 3 110 bz 
o. do. 5 5 97 & Preuß. Bank- Antheile 47 44 122 et bz u B do. „ 4 | 99% © Ruf. Pin, Sch.⸗O. 4 | 85% bz u © Gol E 
Ludwigsh.⸗Berbach 8 4139 G Berl. Kaſſen⸗Verein 5434 117 © Pommerſche⸗ 33 213 © Cert. L. A. 300 Fl. 5 G Bold und Papiergeld. 
Magdeb.⸗Halberſtadt 2. 4 3273 8 yom. R. Privatbank 5750 4 | 95% G do. 401“ 5 a Fr⸗Btum N. 0 b Touisd’or 110 © 
Magpeburg- Leipzig 17 4 267 © anzig 6 4 104 8 Poſenſche 4 1043 © ohne R. 993 G Sovrgs. 6.213 G 
Maßdeb.⸗Wittenb. 15 4 46 bz Königsberg 53 4 100 8 do. neue 33 99 G Del. Var. W. 82% bz Goldkron. 9. 7 G 
Mainz⸗Ludwigs hafen 4 1127} 65 Poſen 5314 981 8 de. do. 4 98 bz Pol Ben. 89 Ab Gold (Zpf.) 16048 
Mealenburger 27 4 | 62462 b3 Magdeburg 4704 927 B Schleſiſche 33 853 bz Dollars 1.114 8 Silber 29.23 8 
Muünſter⸗Hammer — 47 z Disc.⸗Comm.⸗Antheil 6 4 893 bz Weſtpreuß. 334883 © Napol. 5.11 bz B 
Niederſchl.⸗Märk. — 4 994 bz Berliner Handels⸗Geſ. 5 4 94 G do. neue - 4 | 99% bz 
Niederschl. Zweigbabn 124 | 6 Oeſterreic 7 5 0 —91 tzu Bl do. neue 995 


Der chemiſch geprüfte oielverbreitete Lubowsky'ſche mediciniſche Tokayer 
Stä kungswein — Vinum Hungaricum Tokayense — iſt der reine un 
echte Tr ubenſaft des Weinderges Galambos bei Tokay und von allen Ungarweinen 
die einzige Species von unverkennbarer Wirkung für Kinder und ſchwächliche Perſonen. 
Unter ärztlicher Gebrauchsanweiſung und dem Lubowsky'ſchen Firmaſiegel iſt diejes 
kraͤftigende Naturprodukt laut Etiquette in Origina flaſchen zu 13 Thlr., 


N zu 22% Sgr. und Probeflaſchen zu 7% Sgr. aus der Raths⸗Apotheke 


albenflaſchen 


anzig, dagegen andere feine, ſüße und berbe Ungarweine direkt aus der 


b. 
[607] 
Die erwartete Sendung Solaröl⸗, 


Julius Lubowsky 


Tiſch⸗, Wand⸗ und Haͤnge⸗ 


Lampen ging ſo eben ein und empfehle 
ſolce, fo wie amier Engros⸗Lager 
von Solaröl, Photogene, 
Petroleum, Paraffin⸗ und 


Stearin⸗K erzen billigſt. 
J. B. Oertell Wwe- 
Langgaſſe No. 72. 
Feinste Gothaer Cervelat-Wurst 
erhielt und empfiehlt 1974 
W. J. Schulz, or. Wollweberg.:3. 
Frisch gebrannter ER 
ist stets zu haben Langgarten 107 
und in der Kalkbrennerei bei Legan. 
6209] C. H. Domansky Witt, 
Photographien aller Art wie Ein⸗ 


rahmungen derjeiben, desgleichen hübſche 7 4 
Stellrähmchen zu Viſitenkarten⸗Bildern 1 


Q 


in großer Auswahl 1222: 
80 55 L. char Poetechaiſengaſſe 
utterſchafe und 60 am me 
Brack) zur Mäſtung ſtehen zum £ 
kauf in Kran bei Edle. wa 948 
Ein junger Mann, der die Landwirthſchaft ers 
lernen will, findet ſoſort eine Stelle auf 
dem Gute Lappin bei Kahlbude. 1886] 
Mr de Veer (nee äamiliton) gives 
l lessons in English, at home 6 


Evening circles held 
2] 


Neugarten. 
twice a week. 


Zur Theilnahme an dem mit dem heutigen 
Tagen begonnenen 


Abonnements⸗Mittagstiſch, 


à 5, 6 und 8 Thlr. in und außer dem Haufe 
ladet hiermit noch ergebenſt ein. 964 


Emil Arendt, jun, 
Reſtaurant, Holzmarkt 19. 


Sudan, den 6. November. 
Circus Godfroy. 


Sonntag, den 2. November 1862. 
Erſte große Vorſtellung. 
Stadt- Theater, 


ountag, d. 2. Novbr, (2. Ab. No. 15). 
Sgfobeck und Bertram, oder: die tuftle 
en Vagabonden. Poſſe mit Geſang in 4 
cten von G. Räder. 963 
Montag, den 
Wilbelm Tell. 


von Tony und Bis. 


Albert Czerwinski, 
Tanzlehrer u. Mitglied der Kaiserl. 
Tanz-Akademie zu Paris. 9621 


I. Damm 2, Saal-Etage. 
Druck und Verlag von A. 6. Kafe mann 
in Danzig. 5 


